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R 77. Freitag den 1. April 1887
Viertelfährlicher Roöonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

d

TextBeilage (20. Fortſ. des Romans „Stolze
Herzen von Max v. Weißenthurm).

Zur gefälligen Beachtung
Abonnements für das nächſte Quar-

tal (1. April bis 30. Juni) auf das
Merſeburger Kreisblatt,

Amtliches Organ der Merſeburger Kreis
Verwaltung,

werden zu dem bisherigen Preiſe von der Expe-
dition (1,20 Mk.) den Ausgabeſtellen (1,20 Mk.)
unſern Boten (1,40 Mk.) ſämmtlichen Kaiſerl.
Poſtanſtalten (1,50 Mk.) und von den Stadt-
und Landbriefträgern (1,90 Mk.) entgegen
genommen.

Das Merſeburger Kreisblatt veröffent
licht in ſeinem amtlichen Theile alle
Verordnungen und Erlaſſe des
Königl. Landrathes Herrn Weidlich,
der Polizei Behörden des Kreiſes
und der Stadt Merſeburg, ſowie die
Bekanntmachungen der hieſigen Königl.

Militär-, Civil- u. ſtädtiſchen Be
hörden, von denen wir beſonders die
für den Handel- und Gewerbe
treibenden wichtigen Verding-
ungen, Verkäufe, Verpachtungen,
Auctionen c. hervorheben.

Jm Feuilleton des Merſeburger Kreisblatt
wird der ſpannende Roman „Stolze Herzen“
von Max von Weißenthurm im nächſten Monat
zu Ende geführt werden und ſodann die Er-
zählung „Der Tannhofserbe“ von A. von der
Elbe folgen.

Jn der Sonntags-Gratis-Beilage: „Unter-
haltungsblatt“ beginnt in nächſter Nummer
ein intereſſanter Roman von M. Romany „Die
Frankenburg,“ den wir jetzt ſchon der Be
achtung empfohlen haben wollen.

Monatlich zweimal wird die zweite Gratis-
Beilage: Landwirthſchaftliche Mittheilungen „Der
Oekonom“ dem „Kreisblatt“ beigegeben.

Anzeigen jeder Art finden durch das „Merſe
burger Kreisblatt“ außer in Merſeburg nament
lich auf dem Lande eine große, erfolgreiche Ver
breitung.

Expedition des Kreisblatt.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Vom 1. Mai er. ab werden im hieſigen Kreiſe
trigonometriſche Vermeſſungs Arbeiten ausgeführt
werden. Die als Trigonometer fungirenden
Officiere, Beamten c. werden ſich durch offene

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Zur heutigen Ausgabe gehört eine Ordres der Herren Miniſter des Jnnern und
für die Landwirthſchaft, die als Hülfsarbeiter
kommandirten Soldaten durch Legitimations-
ſcheine ausweiſen, welche von dem Chef der
trigonometriſchen Abtheilung der Landes-Auf-
nahme durch Dienſtſtempel und Unterſchrift voll-
zogen ſind.

Bei der Wichtigkeit der zu gemeinnützigen
Zwecken geſetzlich angeordneten Arbeiten erwarte
ich, daß die betheiligten Grundbeſitzer dieſelben
nach Möglichkeit unterſtützen und insbeſondere
das Betreten ihrer Feldmarken den wie vor-
ſtehend legitimirter Perſonen auch ohne vor-
herige Anzeige geſtatten.

Die betreffenden Trigonometer ſind angewieſen,
jede Flurbeſchädigung nach billiger Uebereinkunft,
alle Koſten für Fuhrwerk, Holz, Baumaterial,
beſondere ne Arbeiter c. nach orts-
üblichen Preiſen baar zu bezahlen dagegen
haben dieſelben mit dem Ankauf der Boden-
flächen, welche zum Schutze der Feſtlegungs-
ſteine von den Grundbeſitzern an den Staat
abzutreten ſind, Nichts zu ſchaffen. Die Er-
werbung dieſer Schutzflächen für den Staat
erfolgt ſpäter im Verwaltungswege; die
Zahlung hierfür wird durch die Steuerkaſſen
geleiſtet.

Quartier und Verpflegung wird ſowohl von
den Trigonometern, wie auch von den komman-
dirten Soldaten ſtets direct und baar bezahlt.
Es werden hierzu keinerlei Zuſchüſſe aus Staats
oder Kommunal- Mitteln gewährt.

Die Ortsvorſtände haben für die möglichſte
Verbreitung dieſer Bekanntmachung in ihren
Bezirken Sorge zu tragen.

Merſeburg, den 15. März 1887.

Der u r Landrath.
eidlich.

Bekanntmachung.

Unter Bezugnahme auf meine Verfügungen
vom 11. Februar er. reſp. vom 14. deſſelben
Monats fordere ich die Guts und Gemeinde-
Vorſteher folgender Ortſchaften:

Gemeinde Goſtau, Gemeinde Großgöhren,
Gemeinde Holleben, Gemeinde Horburg, Ge-
meinde Kauern, Gemeinde Neukirchen, Gemeinde
OeblesSchlechtewitz, Gemeinde P aſſendorf, Guts
bezirk Pobles, Gemeinde Pretzſch, Gemeinde Oeg-
litzſch, Gemeinde Schadendorf, Gemeinde Sittel,
Gemeinde Tollwitz, Gemeinde Corbetha, Guts-
bezirk Döhlen, Gemeinde Kleingöhren, Gemeinde
Kleingräfendorf, Gemeinde Kötzſchen, Gemeinde
Muſchwitz, Gutsbezirk Neukirchen, Gemeinde
Niederclobicau, Gemeinde Niederwünſch,
hierdurch auf, die Heberollen bei dem Königlichen
Kataſteramte hier innerhalb 3 Tagen, bei Ver-

meidung der Abholung durch expreſſe Boten,
einzureichen.

Merſeburg, den 25. März 1887.

Der Kön giche Landrath.
eid lich.

Ecſſchäftsbericht
der Kreis-Spar-Kaſſe zu Merſeburg pro 1886.

Am Schlufſe des Jahres 1885 betrugen die Ein

lagen 731 204 M. 06 Pf.im Jahre 1886 find neu eingezahlt 365 878 59
und an Zinſen zugeſchrieben 20574 84ea. TTTG T
Davon ſind wieder abgehoben 198581 16ſo daß ult. 1886 verbleiben 919076 v

gegen das Vorjahr 731 204 06
mehr 157 572 27 P.

Die Activa der Kaſſe betrugen ult. 1886 951 418 M. 14 Pf.
Das Guthaben der Einleger dagegen 919076 33

ſo daß der Kaſſe verbleiben 35577 M
Merſeburg, den 30. März 1887.

Das Kuratorium der Kreis- Sparkaſſe.
Bekanntmachung.

Die Gewerbeſteuer-Rolle der hieſigen Stadt
für das Jahr 1887/88 liegt vom 1. April d. J.

in unſerem Communalbureau zur Einſicht
offen.

Reclamationen gegen die Veranlagung ſind
bis 30. Juni er. bei uns ſchriftlich anzu
bringen.

Merſeburg, den 30. März 1887.
Der Magiſtrat.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 31. März.
Politiſche Mittheilungen.

Zum Beſuche des rumäniſchen Königs
paares in Wien bemerkt die Kreuzztg.: Ohne
daß es zuläſſig wäre, demſelben eine beſondere
politiſche Bedeutung beizumeſſen, iſt er doch im
Anſchluß an den eben erſt ſtattgehabten Beſuch
in Berlin jedenfalls bezeichnend für die freund-
ſchaftlichen zwiſchen dem Wiener und rumäniſchen
Hofe obwaltenden Beziehungen, die auf der Ge-
meinſamkeit der politiſchen Jntereſſen beruhen.
Man darf in dem Beſuch wohl auch eine gute
Vorbedeutung für die eben angeknüpften Han
delsvertragsverhandlungen erblicken.

Der Bundesrath hält heute Donnerſtag
ſeine letzte Sitzung vor den Ferien. Auf der
Tagesordnung ſtehen nur kleinere Sachen. Von
neuen Vorlagen, welche dem Bundesrathe zur
Berathung zugehen werden, iſt wohl zunächſt der
Nachtragsetat zu erwarten mit den durch das
Geſetz betreff. die Vermehrung der Reichsarmee
erforderlich werdenden Summen und anderen
Anforderungen.

Der Beſuch des Herzogs von Aoſta bei
ſeinem HuſarenRegiment in Kaſſel hat in Berlin
einen vortrefflichen Eindruck gemacht. Man
nimmt an, daß dies im ſpeciellen Auftrage des
Königs Humbert geſchehen iſt und erblickt darin
ein erfreuliches Zeichen der Theilnahme des Königs
für die deutſche Armee.

Die Landtagserſatzwahl in Breslau für
den verſtorbenen Abg. Dirichlet erfolgt am 27.
April.



Als Specialgeſandter der Centrumspartei
ſoll Herr Bachem jun. Sohn des bekannten Eigen
thümers der Kölniſchen Volkszeitung, in Rom
eingetroffen ſein, um dort die Intereſſen der
Partei zu vertreten.

Die Köln. Volksztg. läßt ſich über
Herrn Galimberti noch aus Berlin mel-
den: „Bezeichnend für die Zuvorkommenheit,
mit welcher derſelbe hier behandelt wurde, iſt
die Thatſache, daß ſogar die königliche Eiſen-
bahnverwaltung ihm auf dem Bahnhofe die fürſt-
lichen Wartezimmer geöffnet hatte.“ Am Tage
ſeiner Abreiſe hatte Galimberti noch eine längere
Unterredung mit Herrn Windthorſt.

Franzöſiſche Blätter hatten die Nachricht 8
bracht, Mſgr. Galimberti habe auch den Vorſchlag
in Berlin gemacht, die Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und Frankreich durch den Papſt
endgiltig zu regeln. Daß eine ſolche Regelung
nach der ganzen Lage der Dinge abſolut aus-
geſchloſſen iſt, liegt auf der Hand.

Der Gemeinderath in Rosfeld in Elſaß-
Lothringen iſt durch eine Regierungsverfügung
aufgehoben worden. Der Bürgermeiſter iſt zum
Regierungskommiſſar ernannt.

Nähert ſich das Dreikaiſerbündniß ſeinem
Ende Dieſe Frage wird jetzt vielfach erörtert.
Ein Bündniß kann man allerdings wohl die
Vereinbarung von Skierniewice nicht nennen, es
handelte ſich damals nur um die Aufſtellung
eines Freundſchaftsbundes. Mag der Name nun
ſein, wie er will, genug, mit dieſem Verhältniß
ſoll es jetzt zu Ende gehen und in Frage ſtehen,
ob eine Erneuerung deſſelben Platz greifen wird.
Gelitten haben die früher ſehr intimen Beziehungen
durch die bulgariſche Kriſis ganz entſchieden,
OeſterreichUngarn beobachtet den ruſſiſchen
Nachbar mit argwöhniſchen Blicken, während
Deutſchland durch Katkows Hetzereien etwas ver
ſtimmt iſt. Jndeſſen jeder Riß kann ſich ſchließ-
lich wieder zuziehen, und es ſcheint auch bereits
eine Wendung zum Beſſeren eingetreten zu ſein,
denn ein hochofſiciöſer Artikel im „Peſter Lloyd“
ſtellt feſt, daß das DreiKaiſer Verhältniß auf
mündlichen Abmachungen beruhe und noch immer
beſtehe, und daß von einem Ablaufen deſſelben
keine Rede ſein könne, da es nicht auf Zeit ge-
ſchloſſen ſei. Das Verhältniß würde erſt auf-
hören, wenn Rußland dasſelbe durch einſeitige
Aktion zerreißen würde. Verhält's ſich in der
That ſo, uns ſoll's angenehm ſein.

Ueber den künftigen deutſchen Botſchafter
in Rom iſt noch nichts beſtimmt worden. Die

Meldungen von der Ernennung des Herrn von
Radowitz werden für unbegründet erklärt.

Die konſervative Partei des preußiſchen
Abgeordnetenhauſes hat beſchloſſen, einen Antrag
auf Reform der direkten Steuern in Preußen
einzubringen. Die Klaſſen-, Einkommen- und
Gewerbeſteuer ſollen abgeändert, eine Kapital-
rentenſteuer neu beantragt werden.

Das genaue Reſultat der Reichstagserſatz
wahl im 2. oldenburger Wahlkreiſe iſt folgendes:
Träger (freiſ.) 7423, von Thünen (nat.lib.)
7171 Stimmen. Bei der Stichwahl enthalten
ſich die Socialdemokraten, die es auf 992 Stim-
men brachten, der Abſtimmung.

Jn Berlin fanden Dienſtag Erſatzwahlen
für die Stadtverordneten Verſammlung ſtatt,
bei welchen zum erſten Male in der erſten Ab-
theilung ein konſervativer Candidat gewählt
wurde. Sonſt drangen die Liberalen durch.

Bei der Landtagserſatzwahl im hannöver-
ſchen Wahlkreiſe Einbeck wurde Amtmann Falken-
hagen in Northeim (nat.lib.) gewählt.

Jn Straßburg im Elſaß dauern die Maß-
nahmen der Polizei gegen die Franzoſenfreunde
fort. Der Polizeidirector der Stadt publiziert
eben eine Bekanntmachung, in welcher es heißt:

„Es iſt mir wiederholt und namentlich auch in den
letzten Tagen mitgetheilt worden, daß Eigenthümer von
Häuſern in hieſiger Stadt ihren Miethern theils ſchriftlich,
theils mündlich bei Abſchluß der Miethsverträge die Be
dingung geſetzt haben, keinerlei Fahnen oder ſonſtige Aus
ſchmückungs Gegenſtände an den Wohnungen anzubringen.
Da es mir erwünſcht wäre, die Namen dieſer Hauseigen-
thümer zu erfahren, erſuche ich alle jene Miether, welchen
ſolche oder ähnliche Bedingungen auferlegt worden ſind,
mir die Namen ihrer Hauseigenthümer oder der Bevoll
mächtigten der letzteren mitzutheilen.“

Wegen politiſcher Vergehen ſtanden vor der
Strafkammer des Landgerichts in Kolmar in
acht verſchiedenen Anklageſachen im Ganzen 25
Perſonen. Zum größten Theil hatten dieſelben
ſich durch Ausrufe wie „Es lebe Frankreich!“
„Nieder mit Preußen!“ c. ſtrafbar gemacht. Die
Angeklagten wurden ſämmtlich zu Gefängniß-
ſtrafen von einer Woche bis zu 6 Monaten ver-
urtheilt und außerdem noch mit Geld und Haft-
ſtrafen belegt.

Die Frage der Entſchädigung unſchuldig
Verurtheilter wird nun doch und zwar in hoffent-
lich nicht allzulanger Zeit einen kräftigen Schritt
noch vorwärts machen. Bekanntlich hat der
Bundesrath den vom Reichstage beantragten
Geſetzentwurf über Entſchädigung für unſchuldig
erlittene Strafen abgelehnt. Der dabei gefaßte
Beſchluß ging dahin, „das Vertrauen auszu-

ſprechen, daß in den Bund esſtaaten überall in
ausreichender Weiſe für die Beſchaffung der
Geldmittel Sorge getragen werde, welche erfor-
derlich ſind, um den bei der Handhabung der
Strafrechtspflege nachweisbar unſchuldig Ver
urtheilten eine billige Entſchädigung zu gewähren,“
Es verlautet nun, daß in den Einzellandtagen
die Bewegung, eine geſetzliche Regelung der
Frage herbeizuführen, unter Berufung auf jene
Bundesrathsreſolution ſortgeſetzt werden ſoll.

Die Kommiſſion zur reichsgeſetzlichen
Regelung eines Vog elſchutzgeſetzes hat Mittwoch
in Berlin ihre Berathung begonnen.

Unter Vorſitz des Reichskanzlers fand am
Dienſtag ein Miniſterrath ſtatt, der ſich auch
mit ElſaßLothringen beſchäftigt haben dürfte.

Die Unfallverſicherungskommiſſion des
Reichstages hat den S 3 des Geſetzes betr. die
Verſicherung der Bauarbeiter in folgender
Faſſung angenommen: „Als Betriebsunter
nehmer im Sinne dieſes Geſetzes gilt 1) Bei
Bauarbeiten, welche in einem gewerbsmäßigen
Baubetriebe ausgeführt werden, der Baugewerbe-
treibende; 2) im Uebrigen der Bauherr.

Die zuſtändige Kommiſſion des preußiſchen
Abgeordnetenhauſes nahm den Geſetzentwurf betr.
die Fürſorge für Beamte in Folge von Be-
triebsunfällen in erſter Leſung faſt unverän-
dert an.

Die Kreistheilungskommiſſion genehmigte
in zweiter Leſung die bei der erſten Berathung
abgelehnte Theilung der Kreiſe Birnbaum und
Frauſtadt. Die Theilung des Kreiſes Neuſtadt
wurde wieder verweigert, die Beſchlußfaſſung
über die Theilung des Kreiſes Schwetz wurde
ausgeſetzt.

Das holländiſche Abgeordnetenhaus und
die Regierung ſind ſchon wieder einmal uneins.
Das erſtere will die Organiſation des Herren
hauſes ändern, wovon die Regierung abſolut
nichts wiſſen will. Das Abgeordnetenhaus be-
ſchloß aber doch die Aenderung und nun plant
das Miniſterium eine Kammerauflöſung.

Der franzöſiſche Kriegsminiſter Boulanger
ſetzte einen Beamten der Artilleriedirection ab,
weil er ihm als Spion verdächtig ſchien.

Die Möglichkeit einer Miniſterkriſis in Paris
iſt ſchon wieder einmal ſehr nahe gerückt, weil
die Budgetkommiſſion die geforderten Nachtrags-
kredite für das Perſonal der Centralverwaltung
des Finanz miniſteriums abgelehnt hatte. Jn der
Kammer iſt die Stimmung dem Miniſterium
Goblet wenig günſtig.

Die erſten deutſchen Bahubrecher

in Oſtafrika
Von Dr. Grundemann.

Von den ausländiſchen Gebieten, die ſeit
Kurzem unter den Schutz und die Herrſchaft des
Deutſchen Reiches geſtellt worden ſind, iſt das
jenige in Oſtafrika das größte. Es umfaßt
30 000 Quadratmeilen, iſt alſo mehr als dreimal
ſo groß wie unſer Vaterland. Wir bewundern
die Unternehmungskraft der Männer, die ſolche
Erwerbungen zu Stande brachten. Aber wenig
bekannt iſt die Vorarbeit, welche ein paar deutſche
Landsleute auf jenem Gebiete geleiſtet haben.
Zwar waren ſie dahin nicht als Coloniſten ge-
kommen und nicht im Dienſte irgend einer welt
lichen Macht. Sie wollten vielmehr nur den
heidniſchen Völkern das Chriſtenthum und ſeine
Segnungen bringen. Sie waren Miſſionare.
Doch ihre ſtille Arbeit in hingebender Liebe, die
weit und breit bei jenen ſchwarzen Völker
ſtämmen bekannt geworden iſt, hat ſicherlich viel
dazu beigetragen, dort dem deutſchen Namen
einen guten Klang zu verſchaffen, und die
Willigkeit der Häuptlinge, ſich unter deutſchen
Schutz zu ſtellen, vorbereitet. Ohne es je beab-
ſichtigt zu haben und ohne es zu ahnen, daß je
die deutſche Flagge über jenen Ländern wehen
werde, ſind die Miſſionare für unſere Sache in
Oſtafrika Bahnbrecher geworden. Es iſt recht
und billig, daß ihr Andenken unter uns gewahrt
werde. Dazu möchte die folgende Erklärung bei-
tragen.
1. Wie ein Deutſcher in's Wanikaland kam.

Es war am 11. November 1843. Von der
engliſchen Hafenſtadt Aden an der Südküſte
Arabiens ſteuerte ein leichtes Schifflein auf's
Meer hinaus. Die nicht gerade bequeme Fahrt

das von den ſonnengebräunten Schiffern und dem
Kapitän mit ſeinem großen Turban eigen ab-
ſtach. Neben den arabiſchen Geſichtern waren
die deutſchen unverkennbac. D. Krapf, ein
ächter, biederer, treuherziger Schwabe, war wenig
über 30 Jahre alt. Doch was hatte er ſammt
ſeinem zarten Frauchen ſchon durchgemacht!
Glühende Begeiſterung, das Reich Gottes aus-
zubreiten, hatte ihn, im Dienſte einer engliſchen
Miſſionsgeſellſchaft, nach Abeſſinien geführt. Von
dort wurde er nach fünfjähriger Thätigkeit durch
die Feinde des Evangeliums vertrieben. Von
den Gefahren, Mühſalen und Leiden, die er und
ſeine Gattin erduldet, ließe ſich eine lange Ge
ſchichte erzählen. Mitten in der Wüſte hatte ſie
ihm das erſte Kindlein geſchenkt. Es ſtarb und
mußte im heißen Sande begraben werden. Nur
wie durch ein Wunder überſtand die Mutter die
Strapazen der Reiſe. Das war kaum vor einem
halben Jahre geſchehen, und nun finden wir das
muthige Ehepaar bereits wieder auf gefährlicher
Seereiſe, um ein neues Arbeitsfeld zu ſuchen.

Zuerſt ſchien Alles gut zu gehen, obwohl
beim Gegenwinde das Schifflein bedenklich auf
den Wellen tanzte. Der Kapitän und ſeine
Leute waren noch ſorglos am Kartenſpiel.
Bald jedoch erhob ſich ein mächtiger Sturm.
Das Fahrzeug wurde beſchädigt das Waſſer
drang ein. Alle Hände waren in Thätigkeit
mit Töpfen und Pfannen, es auszuſchöpfen aber
vergeblich. Es ſchien keine Rettung mehr mög-
lich. Nach einer bang durchwachten Racht er
ſcheint ein größeres Schiff. Mit Mühe läßt
ſich der arabiſche Kapitän herbei, die beiden
Europäer aufzunehmen. Nichts bewegt ihn ſeine
Landsleute zu retten, und Krapfs müſſen es mit
anſehen, wie Jene in den Wellen ihren Tod
finden.

wollte auch ein noch junges Ehepaar mitmachen, Hiernach ſollte man meinen, die Beiden
hätten genug gehabt und nunmehr eine Gelegen-
heit zur Heimkehr geſucht. Doch nein! Nach
14 Tagen ſehen wir ſie abermals in einem noch
kleineren Fahrzeuge auf der Reiſe nach San-
ſibar. Diesmal wurde das Ziel glücklich
erreicht. Von dort hoffte Krapf zu dem heid-
niſchen Volke der Galla vorzudringen, deſſen
Sprache er bereits erlernt hatte. Die oſtafri-
kaniſchen Küſtenländer ſtanden ſchon damals
unter der Herrſchaft des Sultan von Sanſibar
der an verſchiedenen Plätzen ſeine Statthalter
hatte. Arabiſche Handelskaravanen gingen von
da aus tief in das Jnnere Afrikas. Vor 300
Jahren hatten die Portugieſen ſchon einmal
verſucht, ſich an der Küſte niederzulaſſen. Aber
ſie waren längſt verſchwunden nur hier und
da zeugen noch die Trümmer einer großen
Stadt von vergangener Herrlichkeit. Kein ein-
ziger Europäer lebte damals auf jenem Küſten
ſtriche. Was dahinter lag, wußte Niemand.
Auch das heutige deutſche Gebiet war auf den
Karten nur ein weißer Fleck mit wenigen unſichern
Andeutungen. Nur durch die Gunſt des
Herrſchers von Sanſibar konnte es möglich
werden, in dieſen Theil Afrikas einzudringen.

Auf der Jnſel Sanſibar wohnten ſchon einige
europäiſche Kaufleute. Sie hofften von dem
mohammedaniſchen Fürſten freilich nicht viel für
Krapfs Unternehmen. Dennoch fand dieſer bei
dem Sultan“) eine ſehr freundliche Aufnahme.
Nach mehreren Beſuchen erhielt er von ihm einen
Empfehlungsbrief, in dem allen Statthaltern und
Unterthanen befohlen wurde, „den Deutſchen, einen
guten Mann, der die Welt zu Gott bekehren will,“
aufzunehmen und ihm überall Dienſte zu leiſten.
Nun konnte ſich der Miſſionar auf's Suchen be

Jmaam Said war der Vater des jetzigen Sultans
Seyyid Bargaſch.
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iſt aus Moskau hierſelbſt angekommen.

e

Der Präſident des däniſchen Volkething,
Berg (radikal), legte aus politiſchen Gründen
ſein Amt nieder. Heute iſt Neuwahl.

Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus hat
die Bankvorlage ſchließlich in der vom Herren-
hauſe wiederhergeſtellten Regierungsfaſſung an

genommen.
Das italieniſche Miniſterium iſt nunmehr neu

konſtituirt. Von der Oppoſition ſind Crispi
und Zanardelli in dasſelbe eingetreten
Von General Gene liegt aus Maſſauah ein
neues Telegramm an den Grafen Robilant vor,
in welchem der General die ſchwerwiegende Be
deutung ſeiner Zugeſtändniſſe an Ras Allulah
anerkennt. Die dem Abeſſynier ausgelieferten
Eingeborenen ſeien nicht Flüchtlinge geweſen,
Fondern ſie hätten in den Reihen Ras Allulah's
gekämpft und, wie ihre Genoſſen beſtätigten,
gegen die italteniſchen Verwundeten gewüthet.
Der General meint, es würde einen ſchlechten
Eindruck hervorgebracht haben, wenn er die ge-
fangenen Jtaliener in den Händen der Abeſſynier
gelaſſen hätte. Er hoffe auch auf die Freilaſſung
des letzten Gefangenen.

Aus Petersburg ſchreibt man: Katkow
Daß

ihm ein Tadel für ſeine Brandartikel bevorſteht,
iſt wenig wahrſcheinlich, denn er ſchreibt munter
im bekannten Ton weiter. Miniſter Giers'
Stellung ſoll ſchon wieder einmal erſchüttert ſein.

Ueber die am 13. März verhafteten drei
Bombenattentäter wird noch Folgendes bekannt:
Die drei ſind 18, 19, 24 Jahre alt. Die beiden
Jüngſten kamen vom Don, der Aelteſte aus Kaſan.
Die gefundenen drei Bomben hatten die Form
eines Buches, eines Opernguckers und einer
Handtaſche. Ueber ihre teufliſch ſchlaue Kon
ſtruction iſt Näheres ſchon mitgetheilt.

Die engliſche Regierung ſteift ſich darauf,
das neue iriſche Zwangsgeſetz noch vor Oſtern
fertig zu ſtellen und weiſt alle Anträge auf Be
ginn der Ferien ab. Das Geſetz giebt dem
Vicekönig von Jrland das Recht, Handlungen
und Vereine, die ſich gegen die Regierung richten,
für ungeſetzlich zu erklären die Theilhaber oder
Mitglieder ſind alſo ſtrafbar. Die Schwurge-
richte werden für alle groben politiſchen Ver-
brechen aufgehoben und das Gericht kann total
von Jrland fort und nach England verlegt
werden, wenn es Einſchüchterungsverſuchen aus
geſetzt iſt. Das Jnkrafttreten des Geſetzes für
die einzelnen iriſchen Bezirke ordnet der Vice-
könig an. Das Geſetz giebt alſo alle Mitglieder
der iriſchen Nationalpartei ohne Weiteres der
ſtrafrechtlichen Verfolgung preis.
re

geben, um den geeignetſten Platz für eine Miſſions-
ſtation zu erkunden. Darüber vergingen mehrere
Monate, während deren ſeine Frau auf Sanſibar
blieb. Am liebſten wäre er gleich zu den Galla
gezogen, denn ſie ſind das ſtärkſte und einfluß-
reichſte unter jenen Küſtenvölkern. Aber dort
ſchien die Thür noch verſchloſſen. Sie hatten
ſich bisher der Herrſchaft des Sultans erfolgreich
erwehrt. Dagegen zeigten ſich die Stämme der
Wanika und Wakamba recht geneigt, chriſt
liche Lehrer aufzunehmen. Von der Stadt
Mombaas aus waren ſie leicht zu erreichen.
Dahin entſchloß ſich der Miſſionar zunächſt über
zuſiedeln. Eine „Dhau,“ eines jener kleinen
Boote, die in alterthümlichſter Weiſe aus Brettern
zuſammengenäht ſind, führte ihn ſammt ſeiner

und ſeinen Habſeligkeiten hinüber. Auf
efehl des Sultans wurde ihm ein Wohnhaus

angewieſen. Mombaas iſt meiſt bewohnt von
den Sklaven arabiſcher Herren, deren Pflanzungen
ſie bearbeiten; ſodann von mohammedaniſchen
Suahelis, d. i. ein von Arabern und Schwarzen
ſtammendes Miſchlingsvolk, das auf mehrere
hundert Meilen die wichtigſten Küſtenorte beſetzt
hat. Sie haben eine beſondere Sprache, welche
durch ihre Handelszüge ſich bis tief ins Jnnere
des Landes verbreitet hat.

Dieſe Sprache mußte gelernt werden. Daran
machte ſich der Miſſionar mit raſtloſem Eifer.
Schon freute er ſich ſeiner Fortſchritte und fing
an, Bibelabſchnitte zu überſetzen. Da riß ihm
ein jäher Tod die Gattin von der Seite. Tief
gebeugt, aber nicht entmuthigt, ſetzte der einſame
Sendbote ſeine Arbeit fort. Jmmer fleißiger be
ſuchte er die Wanika auf ihren Bergen. Begleiten
wir ihn einmal dahin! (Fortſ. f.)

Aus Afghaniſtan werden fortdauernd ruſſiſche
Wühlereien gemeldet. Jn London wird deshalb
der Wiedereinmarſch engliſcher Truppen in Kan
dahar ernſtlich erwogen. Ruſſiſche Agenten
ſuchen die afghaniſchen Turkmenenſtämme zum
Aufſtand zu bewegen.

Die britiſche Regierung hat die neue Boern-
Republik im Zululande officiell anerkannt.

Die Admiralität in London hat dem britiſchen
Kapitän Lang die Erlaubniß ertheilt, den Befehl
über die chineſiſche Flotte zu übernehmen.

Aus Sofia wird gemeldet: Der Prozeß
wegen der Ermordung der Deputierten und Prä-
fecten in Dubnitza bei der Wahl durch Anhänger
der Ruſſenpartei iſt beendet. 5 Angeklagte wur-
den zum Tode, 30 zu 15 Jahren Gefängniß,
31 zu geringeren Strafen verurtheilt, acht frei-
geſprochen.

Der franzöſiſche Generalkonſul Fleſch in Sofia
wird beſchuldigt, direct gegen die Regentſchaft
intriguiert zu haben.

Perſonalien.
Die Geneſung des Fürſten Alexander von

Bulgarien iſt ſoweit vorgeſchritten, daß derſelbe
eine Ausfahrt hat unternehmen können.

Der Statthalter Fürſt Hohenlohe iſt von
Berlin nach Straßburg zurückgereiſt.

Vereine und Verſammlungen
Der Vorſtand des deutſchen Vereins gegen den Miß

brauch geiſtiger Getränke beſchloß, die diesjährige große
Herbſtverſammlung in Darmſtadt abzuhalten.

Der Vorſtand der Geſellſchaft für deutſche Koloniſation
faßte in ſeiner letzten Sitzung u. A. den Beſchluß: Der
Vorſtand der Geſellſchaft für deutſche Koloniſation erklärt
es als Ziel ſeiner Beſtrebungen, eine organiſche Vereinigung
aller oder möglichſt vieler kolonialer Körperſchaften Deutſch
lands anbahnen zu helfen.

Vermiſchte Nachrichten
Das Allgemeinbefinden des Kaiſers war

am Mittwoch befriedigend und die Augenreizung
weſentlich geringer. Der Schlaf in der Nacht
zum Mittwoch war zwar nicht durchaus an
haltend, doch genügend. Jm Laufe des Vor-
mittages nahm der Kaiſer die regelmäßigen
Vorträge entgegen und arbeitete Mittags längere
Zeit mit dem Geheimrath von Wilmowski. Zum
Diner waren einige fürſtliche Perſonen zugegen.

Der Kronprinz empfing den außerordent-
lichen Geſandten der Königin von Madagaskar,
General Willoughby, welcher den kronprinzlichen
Herrſchaften einige Geſchenke ſeiner Königin über-
reichte.

Die Prinzeſſin Friedrich Karl von Preußen
hat am Mittwoch eine mehrwöchentliche Reiſe
nach Jtalien angetreten.

Ueber die Krankheit der Herzogin von Cum-
berland giebt ein Wiener mediciniſches Blatt
folgende authentiſche Nachrichten: Die poli-
tiſchen Ereigniſſe der Vorjahre, durch welche der
Herzog und ſeine Gemahlin ſchwer betroffen
wurden, die tägliche Erörterung derſelben im
Familienkreiſe übten auf die Herzogin vorerſt
einen eminent deprimierenden Einfluß aus. Wie
wohl im Vollgenuſſe irdiſcher Güter konnte ſie
die ihrem Gemahl wiederholt zu Theil gewordenen
Demüthigungen nicht verſchmerzen, ſie wurde
trübſinnig, zeitweiſe überaus leicht reizbar und
extravagant, ſie gerieth in Stimmungen, welche
die häusliche Pflege und Behandlung unmöglich
erſcheinen ließen. Allerlei nervöſe Zufälle,
namentlich aber der längere Zeit hindurch geſtörte
Schlaf führten zur Schwermuth, zu welcher ſich
Angſtzuſtände geſellten. Der zu Rathe gezogene
Pſychiater gab, nachdem weder die Ortsverände-
rung, noch die verſuchten Zerſtreuungen die
düſteren Wolken zu verſcheuchen vermochten,
welche das Gemüth der Herzogin Thyra um-
zogen hielten, in Uebereinſtimmung mit Profeſſor
G. Braun den Rath, die Kranke aus ihrer bis-
herigen Umgebung zu bringen und dieſelbe einer
Anſtaltspflege zu übergeben. Jn Folge deſſen
wurde, wie bekannt, die Frau Herzogin in die
Döblinger Privatheilanſtalt gebracht.

Fürſtliche Reiſen. Der PrinzRegent von
Bayern beabſichtigt bekanntlich, demnächſt eine
zweite Rundyeiſe durch das Königreich zu unter
nehmen und dabei Oberfranken, die Oberpfalz
und Niederbayern zu beſuchen. Vorausſichtlich
wird er die Städte Bamberg, Bayreuth, Er-
langen, Hof, Regensburg, Paſſau, Straubing,
Landshut berühren. Dem Brüſſeler „Nord“ zu-
folge ſoll die Reiſe des Khan von Khiwa durch

Europa über Berlin, Brüſſel, London, Paris,
Wien und Conſtantinopel gehen.

Die Ueberſchwemmungen, namentlich beim
Rhein, dauern noch fort. Doch iſt es bisher
erfreulicherweiſe nicht zu ernſten Schäden ge-
kommen.

Der Beamte bei dem Warſchauer Comptoir
der ruſſiſchen Reichsbank, Ladislaus Kerſch, iſt
mit 80 000 Rubeln, die er durch Fälſchungen
erſchwindelt, durchgebrannt und wird gerichtlich
verfolgt. Derſelbe iſt ca. 35 Jahre alt, 1,68
bis 1,70 Meter groß, hat dunkelblonde Haare
und ſtarken Vollbart.

Die mit dem neuen Jnfanteriegepäck aus
gerüſtete Deputation vom KaiſerFranz Regiment
in Berlin (ein Officier und zwei Unterofficiere),
die in Wien eingetroffen iſt, erweckt dort großes
Jntereſſe, weil auch die öſterreichiſche Militär
verwaltung eine Erleichterung des Gepäckes plant.
Kaiſer Franz Joſeph hat die Abgeſandten bereits
empfangen und ſich äußerſt freundlich mit ihnen
unterhalten.

Anläßlich der Geburtstagsfeier Kaiſer Wil
helms richtete der 96 jährige Veteran Franz
Appelt in Hradek in Böhmen, der bereits die
Kriege gegen Napoleon I. mitgemacht, ein Glück
wunſchſchreiben an den Kaiſer. Schon am 24.
März ging Appelt vom Oberhofmarſchallamt
in Berlin ein Danktelegramm des Kaiſers zu.

Jn Berlin iſt der Schriftſteller Dr. phil.
Hermann Dill aus Ratibor, der bereits dreimal
wegen Betruges zuletzt mit drei Jahren Zucht-
haus, beſtraft worden iſt, abermals wegen
Schwindeleien verhaftet worden. Es handelt ſich
um 5 Betrugsfälle, 15 Fälle von verſuchtem
Betrug und mehrfache Unterſchlagungen.

Eine Giftmiſcherin. Aus Prag wird tele
graphiert: Jn Spitzbergen bei Oberplan ver
ſuchte die 78jährige Pfründnerin Anna Pernecker
die geſammte aus ſechs Perſonen beſtehende
Familie Lawitſch, bei welcher ſie wohnte, zu
vergiften, indem ſie Arſenik in den
Kaffee miſchte, worauf die Giftmiſcherin ſich
den Hals durchſchnitt, jedoch noch bei
vollem Bewußtſein dem Bezirksgerichte übergeben
werden konnte. Als Motiv der That gab ſie
ſchlechte Behandlung an. Rechtzeitig dargereichte
Gegenmittel retteten die Familie.
F Brand im Circus. Jm Circus Herzog
in Gent entſtand während der Vorſtellung ein
Couliſſenbrand, welcher große Panik unter
den Zuſchauern hervorrief. Jn Folge furcht
baren Gedränges der Menge, welche dem Aus-
gang zuſtrömte, wurden drei Perſonen ſchwer
verwundet, zahlreiche Zuſchauer erlitten leichte
Verletzungen. Der Brand wurde raſch gelöſcht.

Gbottesdienſt-Anzeigen.
Dom. Freitag, 1. April, Abends 6 Uhr. Paſſions

gottesdienft Herr Conſiſtorialrath Leuſchn r.

Markt-Berichte.
Magdeburg, 3 Wärz. Land Weizen 160 163

M., Weiß- Weizen 157 160 M., glatter engl. Weizen
154 158 M., Rauh Weizen 146 152 M, Roggen
124 127 M., ChevalierGerſte 150 165 Me., Land Gerſte
133 140 M., Hafer 115 120 M., per 1600 Kilo
Kartoffelſpiritus per 10000 Literprorente loco ohne Faß
38,00 38,50 M.

Telegramm d. Merſeburger Kreisblatt.
(Direct aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.)

Neues Attentat auf den Czaren!
London, 31. März. Nach einer Meldung

von Reuters Büreau iſt geſtern, Mittwoch,
in Gatſchina auf den Czaren ein neues Attentat
verübt worden. Der Czar iſt nicht verwundet.
Details fehlen noch.

Anzeigen.
artenverſchiedener Größe zu A bis An o

Zinſen zur hypothekariſchen Anlagenete von PFried N. Kunth
kl. Ritterſtr. A.

Einem geehrten hieſigen u. auswärtigen Publikum
die ergebene Anzeige, daß ich das

Poliren der Möbel
in und außer dem Hauſe übernehme und ſauber
und pünktlich ausführen werde. Beſtellungen
nimmt entgegen Frau Wittwe Buſchmann,
kl. Sixtiſtr. 13. Mit aller Hochachtung

C. Langenheifm.



Johannes
Weingutsbesitzer und

ECrün,
Weingrosshändler,

Moflieferant.Halle a. S. und WinkKel Rheingau,
Obiger erlaubt ſich, ſeine WeinNiederlage bei

Herrn Ed. Höfer in Merseburg, Oberburgsetr.
in Exinnerung zu bringen.

R. Ranzenhofer,
Malle a/S. Poststrasse 9

empfiehlt beſtens ſein reich aſſortirtes Lager von

Münchengrätzer u. WienerHerren-, Damen und Kinder-Schuhwaaren, moderne Fagçon zu billigſt, feſten
Preiſen. Reparaturen prompt und gut.

Mobiliar etc. Auction
im Vlerseburg.

Sonnabend, den 2. April er. von
Vormittags 9 Uhr an ſollen im Reſtau-
rant zur guten Quelle hierſelbſt, weg-
n

Schreibſecretair, 1 Sopha, 1 Kleiderſchrank,
2 Küchenſchränke, 1 Kommode mit Glasaufſatz,
Tiſche, Stühle, Spiegel, Kommoden, Bettſtellen
mit Matratzen, 1 Korbſtuhl, 1 Nähmaſchine,
1 Techin, 1 kupf. Keſſel, ſowie einige Knaben-
anzüge, eine Parthie Schulränzel, Schnitt
waaren und dergl. mehr

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.
Merſeburg, den 28. März 1887.

G. Möfer,
Auetions-Commiſſar und Taxator.

Art.Jn der Freytag'ſchen Konkursſache von
er ſoll auf dem Rittergutshofe da-
elbſt am
Sonnabend, den 2. April er.,
Vormittags von 10 Uhr ab

der Reſt des Jnventars und Mobiliars, als
diverſe Pferde und Ochſengeſchirre, 1 Hafer
quetſche, Kuhketten, Putzzeuge, Treibriemen, neue
Dachziegel, 1 Faß Wagenſchmiere, Faß
Lapidartheer, Maſchinenöl, 14 Stück Regen
decken u. dergl. und ferner
Sopha's, Tiſche, Schränke, Bilder, Gardinen,
Uhren, 1 Jagdgewehr u. dergl.

meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung verſteigert
werden.

Lützen, am 30. März 1887.
Der Koncursverwalter.

Liebigs und Cibils Fleiſchextraect,
van Houtens und Blookers hollän-

diſches Cacaopulver in Büchſen,
Sprengels reines Cacaopulver, leicht

löslich, das Pfund M. 2.20 Pf. bei 5 Pfund
Vorzugspreiſe.
Schwarze und grüne Thees hodhfein
im Geſchmack, ff. Vanille.
Tokayer Ungarwein für Kinder zur
Stärkung, ſowie fur Geneſende und Kranke in
Flaſchen à 60 Pf., 1 M., 1 M. 50 Pf. und
21 M. 50 Pf. mit Flaſche
in der Drogen- und Farbenhand(ung von

0 ca Lehbhert,.Burgſtraße 36.
Preuß. Lotterie 4. In De an

rigingllooſe 48 Mk., 24 Mk, 12 Mk.
Antheile: 6 Mk, 3 Mk 25 Pf.,
1 Mk. 75 Pf. verſendet M. Goldberg,
Bank u. LotterieGeſchäft, Dragonerſtr. 21, Berün.

C SeOn.Jn unſerer Penſion finden zu Oſtern einige
Schüler, vorzüglich Gymnaſiaſten oder die es
werden wollen, freundliche Aufnahme
G. Rettelbusch, Gymnaſ.-Turnlehrer,

Fenchelhonigſyrup
von C. A. Roſch in Freslan erfreut ſich
bei Huſten und Heiſerkeit eines ſolchen
Rufes als ein den Auswurf erleichterndes
Genußmittel, daß jede Empfehlung über
flüſſig iſt. Nur wolle man der vielen Nach
ahmungen wegen beachten, daß jede Flaſche
zum Zeichen der Echtheit auf der Staniol-
Kapſel, ſowie im Glaſe die Firma und auf
dem Etiquett den Namens zug von C. A. VRoſch
in Preslan trägt. Erhältlich iſt der Feuchel
honigſyrup in Merſeburg allein bei Max
Thiele; Lauchſtädt: F. H. Langenberg;
Mücheln: Moritz Kathe; Schafſtädt:
Carl Voigt.

Kouer t W
empfiehlt billigst v.

Buchdruckerei des

Merseburger Kreisblatt,
Altenburger Schulplatz 5.

Friſchen Seedorſch
empfiehlt A. Varuast.

Circa 300 Stück Wammen, mehrmals ver
pflanzt, 1--2 Meter hoch, Ballen haltend, und
3--400 Stück BRirkKen, 3--4 Meter hoch
hat zu verkaufen

Gärtner Just in Tragarth.
Vorzüglich f. Kinder iſt Timpe's Kindernahbrung.

Wer liefert gute mehlreiche ge
leſene Speiſekartoffeln in Waggon-
ladungen Offerten mit Preisangabe befördert
unter A. R. die Kreisblatt-Exvedition.

e ELin Haus mit Hof u. Garten,
e Geſchäft paſſend, iſt zu ver
aufen

Lauchſtädt, Merſeburgerſtr. 76.
en Seedorſch,

riſchen Zander,
ebende Krebſe

empfiehlt C. L. Zimmermann.

Unteraltenburg 22.

Vom A. April d. Js. ab befindet
ſich meine Wohnung und Bureau im
Hauſe der Herren Gebrüder Moff-
mannmn, hier

Markt 11.Merſeburg, den 28. März 1887.Baege, Slechtsanwalt u. Notar.

n der Gotthardtſtraße oder deren un-
mitkelbarer Nähe wird per 1. Juli oder 1. October
ein Logis von ca. 3 Stuben, 2 Kammern nebſt
Zubehör zu miethen geſucht. Offerten unter W.
F. an die Kreisblatt Expedition erbeten.

Nationaler Verein
der deutſchen Mittelparteien.
Zur Feier des Geburtstags des Fürſten Bis

marck und der Gründung des Vereins werden die
Mitglieder
zum I. April, Freitag, Abends S Uhr
nach der Kaiſer Wilhelmshalle eingeladen.

Tagesordnung: 1) Rechnungslegung und
Berichterſtattung. 2) Feſtfeier im geſelligen Zu
ſammenbleiben.

Sonntag 3. April 6 Uhr Abends
wird in der Aula des Dom- Gymnaſiums

einen Vortrag über die Ausbreitung des Evange
liums in Spanien halten.

mann frei. Freiwillige Gaben für dieſes wichtige
Werk werden dankbar angenommen.

Wir bitten um recht zahlreiche Theilnahme.
Merſeburg, den 30. März 1887.

Der Vorſtand des Guſtav Adolfs Vereins.

Bolze. David. Delius. Gabler.
Witte. Teuchert.

Geſang Verein.
Freitag 7 reſp. 71, Uhr Uebung in der

Kaiſerhalle Der Fall Jeruſalems v. Blumner.
Schumanm.

Geflügelzüchter Verein

Werther.

Donnerſtag, d. S I. d. M abends S Uhr
Sitzung des Vorſtandes.

Freitag, d. 1. April er. abends s Uhr
Vereinsverſammlung im Gaſthof zum

goldenen Hahn.
Aufnahme neuer Vitglieder.

Der Vorstancl.
General- Verſammlung

der OrtsKrankenkKasse der
Zimmergesellen.

Sonnabend, den 2. April er., Abends
8 Uhr in Reinknechts Reſtauration.

Tages-Ordnung:
1) Rechenſchaftsbericht vom Jahre 1886.
2) Anträge (ſind bei dem Vorſtande ſchriftlich ein

zubringen.)
3) Geſchäftliches.

Quartal der Tiſchlerinnung
Montag, den A. April er., Abends

7 Uhr zur guten Quelle. Zahlreiches Er
ſcheinen iſt dringend nothwendig.

R. Berger., Obermſtr.
Stadttheater Halle.

Freitag, 1. April Die Hugenotten. Anfang
7 Uhr. Roul: M. Alfieri von Wien.

Stadttheater Leipzig.
Freitag, 1. April.

Neues Theater. Der Templer und die
Jüdin.

Altes Theater. Leipziger Allerlei.
7 Uhr.

iſt eine WohSchmaleſtr. 5 nung mit
Garten für jährlich 360 Mark an ruhige Miether
zu vermiethen.

Fine Wohnung, beſtehend aus 5 Stuben,
2 Kammern und Küche nebſt Zubehör. Eine

desgl. 2 Stuben, 1 Kammer, Küche und Zubehör
zu vermiethen und 1. Juli d. Js. zu beziehen.

Näheres Malleschestrasse II.
Die Kinderpflegeanſtalt „„Krippe“ wird nicht

am 1., ſondern erſt am Dienſtag, den
12. April eröffnet.
Der Vorſtand d. vaterl. Frauenvereins.

Anfang

Todesnachricht!
Heute Nachmittag 5 Uhr nahm der liebe

Gott auch noch meine heißgeliebte herzensgute
Mutter im Alter von 71 Jahren zu ſich.

Um ſtilles Beileid bittet
Martha Küchenmeister.

Merſeburg, am 30 März 1887.
Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag

3 Uhr vom Trauerhauſe, Dammſtr. 2 aus ſtatt.
Redaetion, Schnelprefſendruc und Bverlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Mkenb. Schulplatz 5. Hierzu eine Beilage.

der Spanier Don Juan Fuente

Der Zutritt iſt unentgeltlich und ſteht Jeder

Leuſchner. Aßmus. Block (Diac.). Block (Rector).

tür Merseburg und VUmgegend.

Tagesordnung: Vollziehung des Statuts,
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Stolze Herzen.
Roman aus dem Engliſchen von Max von Weißenthurm.

[(20. Fortſetzung.

„Sidonie, hier bringe ich Dir Herrn Hargrave!“
rief der Graf dem jungen Mädchen entgegen.
„Er iſt gekommen, damit er von Dir Abſchied
nehme, oder richtiger, Dir „Auf Wiederſehen
ſage, während ich nach dem Gepäck ſehe, denn
der Gedanke, wieder nach Paris kommen zu
ſollen, hat die gute, alte Nannette gänzlich aus
der Faſſung gebracht und unzurechnungsfähig
gemacht

Er entfernte ſich, die Thür hinter ſich ſchließend
und Karl in höchſter Verwirrung bei dem jungen
Mädchen zurücklaſſend. Das verrieth doch für-
wahr keine Eiferſucht, daß der Graf ihn mit
Sidonie allein ließ, damit er von ihr Abſchied
nehmen könne. Oder ſollte das eine Falle ſein,
in welche der ſchlaue Jntrigant ihn zu locken
beabſichtigte Aber was berechtigte ihn zu ſolchem
Mißtrauen Hatte er irgend eine begründete
Urſache zu ſeinem Verdachte? Nein, nichts als
ſeine ſcheinbar grundloſe Antipathie konnte den-
ſelben entſchuldigen; erklären ließ ſich aber eigent-
lich dieſe Antipathie gar nicht.

Jndeß der gegenwärtige Moment war gewiß
nicht geeignet, um ſich in Betrachtungen über
dieſe ſeine Empfindungen einzulaſſen. Wie bald
würde er von Sidonie getrennt ſein, um ſie
vielleicht Tage lang nicht mehr zu ſehen! Das
junge Mädchen war bereits im Reiſekoſtüm; ihre
dunkle Kleidung ließ ſie noch bläſſer erſcheinen.
Die Augen zeigten deutliche Spuren von ver-
goſſenen Thränen.

„Dieſe plötzliche Abreiſe betrübt Sie, Sidonie!“
ſprach er theilnahmsvoll, ihre Hand erfaſſend.

„Sie betrübt mich ſehr verſetzte das junge
Mädchen. „Anfangs war es mir, als könne ich
ohne Papa nimmer hier bleiben nun wird mir
das Fortgehen namenlos ſchwer. Jn jedem
Zimmer, wohin mein Auge blickt, finde ich irgend
Etwas, das mich an meinen Vater oder Leonard
erinnert. Mir iſt es, als wären ſie noch um
mich, und ſo erſcheint mir meine Abreiſe, als
ob ich ſie treulos verließe und als ſehe ich in
Voraus ihre abgeſchiedenen Geiſter troſtlos durch
das Haus irren, um mich vergeblich zu ſuchen!“

„Seien Sie überzeugt, liebe Sidonie, daß,
wenn der Geſtorbenen Geiſter auf Erden weilen,
ſie ſtets dort zu finden ſind, wo das Weſen,
welches ſie im Leben am meiſten geliebt haben,
ſich aufhält!“

„Ach, ich weiß ja, daß meine Einbildungen
thöricht ſind, doch das Heim, welches ich ſeit
meinen Kinderjahren bewohnt habe, iſt mir heilig,
als ſei es ein Tempel meines eigenſten Jchs!
Der Gedanke, daß Fremde hier weilen werden,
die keine Pietät beſitzen für die Plätzchen, die
mir lieb und traut geweſen, die Alles umgeſtal-
ten werden, der Gedanke iſt mir ſchrecklich!
Alles Weh rührt er verdoppelt in mir auf.
Sollte ich jemals hierher zurückkehren, wie
ſehr verändert werde ich Alles finden!“

„Das Schloß ſoll verpachtet werden
„Ja, geſtern hat Eugene einem Agenten ge-

ſchrieben, er ſolle uns einen Pächter ſuchen. Jſt
doch das Geld, welches auf dieſe Weiſe einkommt,
meine einzige Einnahme!“

„Dann, Sidonie, befürchten Sie nicht“, rief
er lebhaft, „daß dieſes Jhnen und mir ſo theure
Haus jemals durch Fremde entweiht werden
wird. Jch werde der Pächter ſein. Jacques
und ſeine Familie mögen als Wächter hier ver-
weilen. Kein einziges Stück ſoll verändert wer-
den! So wie Sie Jhr Heim verlaſſen, genau
ebenſo ſollen Sie es wiederfinden, denn ich weiß
und fühle es, daß eines Tages ſowohl Sie, als
ich, hierher zurückkehren werden

„Das wollen Sie thun?“ frazte ſie, mit
ſtrahlender Miene zu ihm emporblickend. „O,
Sie ſind gut, Sie ſind wahrhaft gut und edel,
mein Bruder!“

Und ehe er es verhindern konnte, hatte ſie
ſich niedergebeugt und berührte mit ihren Lippen
ſeine Hand. Jn demſelben Moment faſt zuckte
ſie zuſammen, denn ſie vernahm die herannahen-
den Schritte des Grafen, der, wie Karl wähnte,

merkbar machte.
„Wir müſſen unſere Reiſe antreten, liebe

Kouſine“, ſprach er laut. „Nannette's Ungeduld
dürfte kaum länger zu zügeln ſein! Sie benimmt
ſich gleich einem jungen Mädchen, das auf den
erſten Ball geht! Auf Wiederſehen, beſter
Herr!“ fügte er, zu Karl gewendet, hinzu,
dieſem die Hand reichend. „Wie man mir ſagte,
reiſen Sie zu Jhrem Vergnügen und werden
ſomit auch zweifelsohne nach Paris kommen.
Jch hoffe, wir begegnen uns dort. Sie erfahren
in der Metropole ſtets meinen jeweiligen Auf-
enthalt und treffen mich während eines Theiles
des Jahres auch dort an!“

„Jch beabſichtige, Paris in der allernächſten
Zeit zu beſuchen, Herr Graf!“

„Ah, das freut mich aufrichtig wir werden
gewiß wieder zuſammenkommen. Liebe Kouſine,
biſt Du bereit

Karl und Sidonie reichten ſich die Hände und
nahmen mit einigen gewöhnlichen Worten Ab-
ſchied dann erfaßte Sidonie den ihr gereichten
Arm des Grafen und ließ ſich von ihm an den
Wagen führen, auf deſſem Kutſcherſitz bereits
Nannette in ihrem beſten Sonntagsſtaate Platz
genommen hatte.

Nachdem er ſeiner Kouſine beim Einſteigen
behilflich geweſen war, kehrte der Graf von Mon-
tevie zu der Stelle zurück, an welcher Karl ſtand.

„Ein Wort, beſter Herr,“ ſprach er, ihn einige
Schritte bei Seite führend, „meine Kouſine
würde, wie ich weiß, Jhnen gern ein Andenken
als Zeichen ihrer Achtung und Dankbarkeit ge
geben haben, aber da ſie eben ein junges Mäd-
chen iſt, wollte ihr dies nicht recht paſſend er-
ſcheinen. Geſtatten Sie daher mir, es in ihrem
Namen zu thun; ich weiß, Sie werden dieſe
Gabe zu würdigen wiſſen!“

Der Graf nahm eine kurze, maſſiv gearbeitete,
ſilberne Kette, an welcher ein goldenes Me-
daillon hing, aus der Taſche; die Feder deſſel-
ben öffaend, zeigte er Karl das wohlgelungene
Bildniß Sidonie's. Karl, völlig überraſcht, konnte
dieſe ſeine mit Freude gepaarte Empfindung nicht
völlig verbergen ſich jedoch alsbald wieder be-
herrſchend, ſprach er mit würdigem Ernſte:

„Jch danke Jhnen, Graf, ich könnte keine
andere Gabe höher ſchätzen

„Jch wußte es“, erwiederte der Andere und
fügte dann in leiſerem Tone hinzu

„Thun Sie dieſes Geſchenkes vor meiner
Kouſine keine Erwähnung, wenn Sie wieder mit
ihr zuſammentreffen. Der Anblick deſſelben kann
nur traurige Erinnerungen in ihr wachrufen. Es
war dies das letzte Geſchenk, welches ſie ihrem
Bruder Leonard machte und das man erſt ſeiner
Leiche abnahm!“

Es überrieſelte Karl eiſig kalt bei dieſer Be-
merkung, doch würde er eher ſein Leben hinge-
geben haben, als daß er ſich von dem Bilde des
Mädchens getrennt hätte, welches er über Alles
in der Welt liebte.

„Herr Graf“, forſchte Karl, als dieſer Miene
machte, ſich zu entfernen, „geſtatten Sie mir
eine Frage. Wird das Fräulein von Jlaine
in Paris bleibenden Aufenthalt nehmen

„Sie wird bei einer alten Freundin ihrer
Mutter, Madame Verdier, in der Rue Saint-
Honore wohnen

Mit dieſen Worten ſchüttelte er nochmals
Karls Hand und ſprang in den Wagen, um
neben dem jungen Mädchen Platz zu nehmen.
Der Kutſcher trieb die Pferde an und der
Wagen ſetzte ſich in Bewegung. Fortſ. f.

Aus der Stadt und Umgebung.
Der Reichskanzler Fürſt Bismarck be

h am 1. April ſeinen Geburtstag (geboren
815). Der Kanzler hat das letzte Jahr

ſeines Lebens in recht erwünſchtem Wohlſein
und voller Thatkraft zugebracht. Mag ihm
auch in der Zukunft noch lange beſchieden
ſein, in ungetrübter Körper- und Geiſtes-
friſche ſeines Amtes zu walten das wünſchen
wir ihm von ganzem Herzen.

Vom 1. April er. ab beginnen die Dienſt-
ſtunden bei dem Kaiſerl. Poſtamt hier früh von
7 Uhr an.

Sächſiſche Krieger-Kameradſchaft mit ca. 4000
Mitgliedern kommt.

Die Ziehung der 1. Klaſſe 176. Königlich
preußiſcher Klaſſenlotterie wird nach planmäßiger
Beſtimmung am 4. April d. Js., früh 8 Uhr,
ihren Anfang nehmen. Das Einzählen der
ſämmtlichen 190 000 Looſenummern nebſt den
8000 Gewinnen gedachter 1. Klaſſe wird ſchon
am 2. April er., Nachmittags 2 Uhr, durch die
Königlichen Ziehungs Kommiſſarien im Beiſein
der dazu beſonders aufgeforderten Lotterie-Ein-
nehmer Herren Bauer, Bertelsmann, Charmack
und Loh aus Berlin öffentlich im Ziehungsſaal
des Lotteriegebäudes ſtattfinden.

Laut der geſtern zur Ausgabe gelangten
Schulnachrichten vom hieſigen DomGymnaſium
pro Oſtern 1887 beſuchten die Schule im
Sommerhoalbjahre 1886 195, im Winterhalbjahre
1886--87 197 Schüler, davon waren 140 bezw.
142 einheimiſche und 55 auswärtige, dem Reli-
gionsBekenntniſſe nach 193 bezw. 194 evange-
liſche und 2 bezw. 3 katholiſche. Dieſelben ver
theilten ſich wie folgt auf die einzelnen Klaſſen:
Ober-Prima 2, Unter-Prima 8, Ober-Sekunda
19, Unter-Sekunda 28 bezw. 29, Ober-Tertia 26,
Unter-Tertia 24, Quarta 28, Quinta 30 bezw.
29 und Sexta 30 bezw. 32 Schüler. Es unter-
richteten 17 Lehrer, davon 8 Ordinarien, 1 Re-
ligionslehrer, 1 Elementar- und Turnlehrer, 1
Geſanglehrer, 4 Hülfslehrer und 2 Probanden.
Die Schule entließ im Laufe des Schuljahres
3 Abiturienten und ſtellte 18 Schülern das
Zeugniß für den EinjährigFreiwilligendienſt aus.
Das alte Schuljahr findet am Sonnabend den
2. April er. mit der öffentlichen Prüfung ſeinen
Abſchluß, das neue Schuljahr beginnt Montag
den 18. April cr. Das Vermögen der Merſe-
burger Gymnaſiallehrer-Wittwen- und Waiſen-
kaſſe betrug ult. 1886 7266 M. 96 Pf., und
wurden die Zinſen an 3 Wittwen vertheilt.

Was ſoll das eigentlich werden?
Dieſe Frage ſtieß uns auf, als wir von der
Lektüre einer warmdurchhauchten Frühlings-
plauderei aufſehend in ein wildes Schneegeſtöber
herausblickten, das den grimmigſten Winter-
monden alle Ehre machen konnte. Wenn es in
dieſem Stil weiter geht, ſo können wir uns auf
ein „Oſtern im Schnee“ mit Reſignation gefaßt
machen. Ueberhaupt ſetzt das Wetter jetzt im
Verlaufe eines Tages wohl ein halbes Dutzend
verſchiedene Phyſiognomien auf, nur keine freund-
lichen, und macht alle Prophezeihungen, ſelbſt
wenn ſie nur in eine 24ſtündige Zukunft reichen,
zu Schanden, wie mag's da erſt der April
treiben, der ja als das Prototyp der wetter
wendiſchen Launen gilt?

Das weiße Kolorit der Oſtereier fängt an,
ſich in allen möglichen Farben zu nuaneieren,
um dem kindlichen Auge und Herzen recht ver-
lockend zu erſcheinen. Früher wurde zum Färben
eine Hand voll Zwiebelſchalen oder ein gleich
großes Quantum grüner Roggenſaat verwendet;
um jedoch ein brillanteres Ausſehen zu erzielen,
finden jetzt hierzu wohl nicht immer ganz gift-
freie Farben Verwendung, die jedoch der Ge-
ſundheit höchſt nachtheilig werden können, und
deshalb zur größten Vorſicht mahnen. Auch
künſtliche Eier aus Seife, Bisquit, Chocolade,
Zucker c. liegen in vielen Schaufenſtern, dieſe
prächtig dekorierend, in größter Mannigfaltigkeit
an Größe und Farbe aus.

Zu einer Beſprechung über Gründung eines
Vereins zur Förderung der Geflügelzucht
hatte ſich am vergangenen Sonnabend Abend im
Baſthof zum goldenen Hahn hierſelbſt eine größere
Anzahl hieſiger Einwohner eingefunden. Gegen
20 Herren erklärten ſich ſofort zur Gründung
eines derartigen Vereins bereit und ebenſoviel
haben ihren Beitritt zum Vereine in den letzten
Tagen zugeſagt. Die Verſammlungen des
Vereins ſollen vorläufig jeden Freitag Abend
im Gaſthofe zum goldenen Hahn hierſelbſt ſtatt

finden. W.Eine ModeReform vollzieht ſich nach über
einſtimmenden Berichten aus Wien, London,



Paris und anderen Orten gegenwärtig auf dem
Gebiet der Herrenmode, die ſeit Jahren kaum
einen Schritt vorwärts gethan hat. Der Mode-
kultus der Zugeknöpftheit und der fürchterlichen
Enge naht ſich ſeinem Ende. Offene Weſten,
offene Röcke, weite Beinkleider verlangt der neue
Geſchmack. Der Prinz von Wales gab den
Jmpuls zur Reform in der Herrenmode und
ſchaffte die Zugeknöpftheit und Wäſcheloſigkeit aus
der Welt.

Einfache Erkennung der Kunſtbutter. Da
alle umſtändlichen Prüfungen der aus Margarin,
Baumwollenſamenöl, Talg und anderen billigen
Materialien hergeſtellten Kunſtbutter ſich wohl
für Techniker, nicht aber für die Hausfrauen
eignen, wird dieſen eine Prode willkommen ſein,
die leicht und zuverläſſig iſt. Echte Butter auf
freier Flamme erhitzt, bräunt ſich und giebt hier
bei den angenehmen Geruch der ſogenannten
braunen Butter. Bei der Erhitzung tritt gelin-
des Geräuſch und Spritzen durch Waſſertheilchen
auf. Am Boden des Gefäßes erſcheint eine
gelbbraune Kruſte, herrührend von geronnenem
und geröſtetem Käſeſtoff. Kunſtbutter aus Oleo-
Margarin, ebenſo erhitzt, bräunt ſich nicht, wird
nur dunkel durch Ueberhitzung und giebt bei
weiterem und längerem Erhitzen nach Rindstalg
riechende Dämpfe. Es entſteht kein Geräuſch und
Stoßen beim Erhitzen, ſondern ruhiges Sieden.
Ein mit geſchmolzenem OleoMargarin getränkter
Baumwollendocht, den man an einem Ende an-
zündet und nach zwei bis drei Minuten wieder
auslöſcht, giebt Dämpfe, die ſehr charakteriſtiſch
nach Rindstalg riechen; echte Butter giebt ganz
anderen Eeruch, wie ſolchen jede Köchin kennt.

(Schorer's Familienblatt.)
Eine die weiteſten Kreiſe intereſſirende

Verfügung des ReichsPoſtamts tritt mit dem
1. April d. J. in Kraſt. Nach einer früheren
Amtsblattverfügung nämlich iſt die Verwendung
offener Karten mit der Bezeichnung „Poſtkarte“
als Formulare zu Druckſachenſen-
dungen dem Publikum nur noch bis Ende
März 1887 geſtattet. Beim Herrannahen dieſes
Zeitpunktes wird den Poſtanſtalten die obige
Verfügung zur Nachachtung in Erinnerung ge-
bracht mit dem Bemerken, daß offene Karten
der vorgedachten Art, welche noch im Monat
März zur Einlieferung gelangen aber erſt im
Monat April ihren Beſtimmungsort erreichen,
den Empfängern noch zugeführt werden dürfen.

Jm Gewächshaus des Amtsraths Zim-
mermann in Benkendorf ſtehen gegenwärtig
die MarechalNiel-Roſen in vollſter Blüthe;
wir zählten über 100 blühende Roſen und nahe
an 1000 Knospen. Allen Blumenfreunden in un-
ſerer Nähe können wir nur empfehlen, ſich dieſen
überaus entzückenden Anblick zu verſchaffen, zu
mal da der Zutritt zum Gewächshaus vom
Beſitzer gern geſtattet wird. (Hall. Ztg.)

Provinz und Umgegend.
Halle, 30. März. Jn der Mittelwache

ſpielte ſich geſtern Mittag zwiſchen einem Haus
wirth und einem ſeiner Miether ein blutiger
Vorfall ab. Wie uns mitgetheilt wird, gerieth
jener im Hofe mit dieſem, der Kinder wegen, in
Streit, in deſſen weiterem Verlaufe der Wirth
eine Radehacke ergriff und damit ſeinen Gegner
auf den Kopf ſchlug, der dadurch eine heftig
blutende, nicht unerhebliche Verletzung erhielt.
Die beiden Männer faßten ſich darauf und
drängten ſich bei dem Ringen durch den Hausflur
auf die belebte Straße heraus, auf der ſich als-
bald eine Menſchenmenge anſammelte. Die
Frau des überfallenen Miethers eilte ihrem
Manne zu Hilfe, desgleichen ein Dienſtmädchen
ihrem Herrn, dem Hauswirth. Es war eine
recht heftig geführte Schlägerei, bei welcher die
Frau von dem Dienſtmädchen mit einem ſtarken
Knüppel einen ſolchen Schlag über den Kopf er
hielt, daß der Knüppel mitten entzwei brach. Die
Streitenden zogen ſich in das Haus zurück und
hier ſoll der Wirth vom Miether mehrere Stiche,
davon einen in den Unterleib erhalten haben. Es
wurde ſchleunigſt nach einem Arzt geſandt, der
die Verletzten einſtweilen verband und die Ueber
führung derſelben nach der Klinik anordnete.

(Hall. Tgbl.)
Die Stadt Erfurt hat zum Geburtstage unſeres

erhabenen Kaiſers, wie wir kurz berichteten, eine ebenſo
eigenartige wie großartige Spende geſandt, die natürlich
im Zuſammenhang mit dem Charakter der Stadt als erſten

„Blumenſtadt“ Deutſchlands ſtand. Wohl noch nie iſt eine
ſolche Fülle der lieblichen Kinder Floras zu einem Ar
rangement vereinigt worden, das eine Höhe von über 3
Meter erreichte, trotz dieſes Umfanges aber ein ſo unge-
zwungenes und anmuthiges Bild gewährte, daß man es
als einen Triumph der deutſchen Gärtnerei betrachten
konnte. Aus einem 1 Meter im Durchmeſſer halten
den mit den auserleſenſten duftenden Blumen gefüllten
Kreisparterre erhob ſich eine mit zierlichem Rankwerk um
ſponnene ganz ſchlanke Säule, die in Augenhöhe einen dem
Parterre entſprechenden runden Aufſatz trug. Jn dieſem
entfaltete ſich nun eine Zuſammenſtellung von Blumen in
ſolcher Pracht und Schönheit, wie ſie die Beſchreibung nicht
wiedergeben kann. Große herrliche Roſen, Camelien,
Gardenien, Orchideen, Tuberoſen, Nelken, Maiblumen,
Veilchen, Kornblumen und unzählige andere mehr oder
weniger ſeltene Blumen Arten zu Touffs, Bouquets und lang
herabhängenden Ranken mit höchſtem künſtleriſchen Ver
ſtändniß vereinigt. Gleichſam aus dieſem hoch liegenden
Blumenmeer herauswachſend, überkrönte eine hohe Palme
mit ſchlankem Stamm und fiederreichen Blättern das
Ganze und bildete einen harmoniſchen Abſchluß. An der
Säule hing an einer breiten Schleife das aus Blumen
gebildete Erfurter Wappen ein weißes Rad, aus Edelweiß
hergeſtellt auf rothem Grunde. Das Band trug die Jnſchrift:

Zum 22. März 1887.
Du Held im Krieg, des Friedens Hort,
Des Volkes Vater Du,
Dir jubelt Erfurt huldigend
Mit Blumengrüßen zu.

Dieſe großartige Widmung der berühmten Gärtnerſtadt
fand einen hervorragenden Platz im kaiſerlichen Palais
und erregte die größte Bewunderung. Die Ausführung
geſchah durch den Hoflieferanten J. C. Schmidt in Erfurt,
dem allbekannten „Blumenſchmidt“.

F. Erfurt. Ein dreiſter Zechpreller gaſtirte
in einem Reſtaurant am Steiger- Walde. Er
ſtellte ein werthvolles Reitpferd in den Stall,
machte eine gehörige Zeche, pumpte außerdem
den Wirth gegen Verpfändung des Pferdes an
und ritt plötzlich in unbewachtem Augenblicke im
Galopp davon. Roß und Reiter ſah man bisher
nicht wieder.

Ein ehrlicher Finder iſt der arme Bahnar-
beiter Wolf in Biſchleben bei Erfurt. Er
fand, wie aus Erfurt gemeldet wird, eine circa
20000 Mark Werth haltende Broſche, welche
eine Gräfin aus Berlin verloren hatte, und
ſandte das Werthſtück der Eigenthümerin zu.
Eine gute Belohnung wird ſicher nicht ausbleiben.

F Zeitz. Das früher Hölling und Spangen-
bergſche Wohnhaus iſt vom jetzigen Beſitzer
Herrn Bankier Steckner in Halle für 40000
Mark an den Kreis Zeitz verkauft worden,
welcher es als Kreisſtändehaus einrichten wird.
Demnach wird das Landrathsamt, die Kreis-
ſparkaſſe, die Feuer Societät und der Kreis-
Ausſchuß die Bureaus dahin verlegen.

F Jn Magdeburg hat ſich die dortige Ge-
werbekammer für die Errichtung von obligatoriſchen

Fortbildungsſchulen in allen Orten und gegen
die Bildung von Zwangsinnungen ausgeſprochen.

Am 28. März waren 50 Jahre verfloſſen,
ſeitdem in Sachſen die erſte Lokomotivfahrt
ſtattgefunden hatte. Zum Gedächtniß des Tages
fand in Dresden eine Feier ſtatt. Das
Kadettenhaus in Dresden begeht in dieſem Jahre
ſein zweihundertjähriges Jubiläum.

Einer jungen Dame in Jl menau paſſierte
im vorigen Sommer das Malheur, auf einer
Reunion hartnäckig von allen jungen Herren
ſitzen gelaſſen zu werden. Und das kam ſo:
Eine ihrer Freundinnen tanzte mit einem Hand
lungslehrling, behandelte ihn aber nicht allzu
freundlich und motivierte das damit, daß er ein
„Pultdrücker“ ſei, und die erſterwähnte junge
Dame habe geäußert, mit Pultdrückern könne
man ſich nicht amüſieren. Dafür nahmen nun
die Jünger Merkurs ihre Rache, die Sitzenge-
bliebene aber verklagte ihre Freundin wegen Ver-
leumdung, und richtig wurde die Schwatzhafte
zu 75 Mark Strafe verurtheilt.

Kolonien und Reiſen.
Dr. Karl Peters begiebt ſich Anfangs

April mit eiver Expedition von etwa 20 Herren
nach Oſtafrika

Das Geſuch der deutſch-oſtafrikaniſchen
Geſellſchaft um Verleihung von Corporations-
rechten wurde von den preußiſchen Reſſort-
miniſtern befürwortet und befindet ſich bereits
im königlichen Kabinet. Die Zuſtimmung des
Kaiſers dürfte in den nächſten Tagen publiciert
werden. Sobald dies geſchehen ſein wird, wer
den auch vom Reichskanzler die drei Mitglieder
für den Direktionsrath ernannt werden, welche
er ſtatutengemäß zu beſtimmen hat.

Nachdem der Sultan von Zanzibar ſich
den deutſchen Forderungen gegenüber entgegen-
kommend gezeigt hat, ſind bekanntlich die vom

Kaiſer als Geſchenk für den Sultan beſtimmten
vier Salutgeſchütze nach Zanzibar übergeführt
worden. Sultan Said Bargaſch hat in einem
Telegramm an den Reichskanzler ſeinen Dank
für das Geſchenk ausgeſprochen und den Fürſten
Bismarck gebeten, Kaiſer Wilhelm noch ſeinen
beſonderen Dank für die freundliche Geſinnung
und das bekundete Wohlwollen zu übermitteln.

Aus dem deutſchen ſüdweſtafrikaniſchen
Schutzgebiet werden neue Unruhen gemeldet.
Hereros und Namaquas ſind eben wieder einmal
an einander gerathen.

Von dem Afrikareiſenden Holub liegt
aus Südafrika jetzt der erſte Brief über ſeine
Schickſale nach der Plünderung und Ausraubung
ſeines Lagers durch Eingeborene vor. Holub
und ſeine Genoſſen hatten ſehr viel auszuſtehen.
Sechs volle Wochen mußten ſie ohne Fußbe-
kleidung und mit zerriſſenen Kleidern marſchieren,
bevor ſie auf eine von Europäern bewohnte An
ſiedlung ſtießen.

Am 21. d. M. iſt Stanley mit ſeiner
Sudan- Expedition bereits in Matadi an-
gekommen. Von hier aus beginnt längs der
Kongofälle der Landmarſch nach Leopoldville.
Jn Matadi traf er ſeinen direct aus London
nach dem Kongo abgereiſten Agenten Roſe Troup
mit 250 von dieſem angeworbenen Trägern und
in Leopoldville ſelbſt erwartet ihn ein zweiter
Agent mit 200 Trägern.

Gerichtsſaa l.
Unſchuldig verurtheilt. Ein Lehrer

aus dem Landkreiſe Trier war eines Vergehens
gegen die Sittlichkeit beſchuldigt und wurde von
der Strafkammer in Trier zu zwei Monaten
Gefängniß verurtheilt. Es gelang dem ſchwer
geprüften Manne Beweiſe zu ſeinen Gunſten
beizubringen, worauf die Wiederaufnahme des
Verfahrens erfolgte. Nunmehr wurde der Be-
mittleidenswerthe nach Vernehmung von ca. 40
Zeugen koſtenlos freigeſprochen.

Das Schwurgericht in Nordhauſen ver-
urtheilte den Poſtſekretär Ziegler wegen Unter-
ſchlagung von 11000 Mark zu 5 Jahren
Zuchthaus.

Das Landgericht in Glatz hat den Redak-
teur der Frankenſtein-Münſterberger Zeitung,
Kaplan Pagel, wegen Beſchimpfung der evan-
geliſchen Landeskirche zu 4 Wochen Gefängniß
verurtheilt.

Vermiſchte Nachrichten.
Aus Kolo (in Polen, an der Straße von

Warſchau nach Poſen) 21. März wird der
„Poſ.-Ztg.“ geſchrieben Geſtern früh 7 Uhr ver-
breitete ſich die Nachricht und fand bald ihre
Beſtätigung, daß die große Warthe- Brücke
in Flammen ſtehe. Das Feuer iſt offenbar
von ruchloſer Hand angelegt, und zwar an bei-
den Enden der Brücke zugleich, da man die Ent-
deckung machte, daß mehrere Pfähle und Balken
unter der Brückendecke mit leicht brennbaren
Flüſſigkeiten beſtrichen waren. Bis zum Abend
war die Brücke gänzlich niedergebrannt, und
gegenwärtig ragen nur halbverkohlte Pfähle als
Ueberbleibſel über dem Waſſer empor. Von dem
Thäter hat man bis jetzt keine Spur.

Kalakaua, der König der SandwichJnſeln,
welcher Europa vor einigen Jahren mit ſeiner
Gegenwart beehrte, ſcheint in gar böſen Geld-
nöthen zu ſein. Der SanFrancisco-Correſpon-
dent der JapanMeil ſchreibt darüber folgender-
maßen: „Der König trinkt ſich zu Tode. Er
hat alle ſeine europäiſchen Miniſter, mit Aus-
nahme eines einzigen, entlaſſen und er iſt nicht
beſſer als ein Kanaka wenn nicht ſchlimmer. Er
hat ſich alles baare Geld angeeignet, das auf
den Jnſeln zu finden war. Er hat die Spar-
bank beraubt, er hat den „Ausſätzigen“ Fonds
verpraßt. 15 000 Pfund Sterling, das letzte
Geld, welches er in ſeiner Schatzkammer vorfand,
iſt auch vergeudet worden. Er hat ſoeben ſeinen
50. Geburtstag durch große Bachanalien ge-
feiert. An dem Tage ſoll es keinen nüchternen
Menſchen auf der ganzen Jnſel gegeben haben.
Sein Parlament hat eine Anleihe von 2000000
Dollars votirt und mit dem Gelde, das er von
England zu bekommen hofft, gedenkt er eine
Dampfyacht zu faufen, um in ihr ſeinen Freund,
den Prinzen von Wales, der in dieſem Jahre
nach Auſtralien gehen ſoll, daſelbſt zu beſuchen.

an

„„=„J Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)
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